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Ermland und Masuren
Touristenkarte

Woiwodschaft Ermland-Masuren
Woiwodschaftshauptstadt - Olsztyn – wurde 1353 gegründet und zählt 174 000 Einwohner.

Die größten Städte sind Elbląg mit 122 000 Einwohnern und Ełk – 60 000 Einwohner.

Bevölkerung - 1.444 000 Einwohner, 59% der Bevölkerung lebt in Städten, Bevölkerungs-

dichte - 60 Einwohner pro km2.

Fläche – 24 200 km2 – Wälder nehmen 32% der Woiwodschaftsfläche ein, Gewässer 5%, 

Ackerland 54%.

Die größten Waldgebiete - Puszcza Piska/Johanisburger Heide und Puszcza Borecka/Borke-

ner Forst.

Im Gebiet der Woiwodschaft wurden 8 Landschaftsparks, 110 Naturschutzgebiete sowie ca. 

2576 Naturdenkmäler ausgewiesen.

Ermland und Masuren – ein Landstrich von besonderem Reiz, voller Geheimnisse und 

Überraschungen. Überwältigend ist die Schönheit der Landschaft. Endlose Wälder und Seen-

landschaften, weite Ebenen, hohe Moränen, mit tausenden von Findlingsblöcken übersäte 

Felder, silberne Seen, unzählige Flüsse, Bäche und Kanäle, die miteinander verbunden sind 

und zusammen ein riesiges Wasserwegenetz bilden. All das schafft ideale Voraussetzungen 

für aktive Erholung. Aber nicht nur die naturkundlichen Reize ziehen Touristen in dieses 

Land an. Von der langen und bewegten Geschichte der Region zeugen die Zahl und Art der 

Kulturdenkmäler: Von den über 2500 alten Grabhügeln, altpreußischen Wallburgen, geheim-

nisvollen Opferaltären, den sog. Steinweibern aus den heidnischen Zeiten, bis hin zu den 

zahlreichen Baudenkmälern aus der Zeit des Mittelalters, der Renaissance und des Barock. 

Route des Oberlandkanals

Der Oberlandkanal ist ein weltweit einmaliges Denkmal der Wasserbaukunst. In den 

Jahren 1844-1860 nach dem Entwurf von Georg Jacob Steenke erbaut, verbindet er 

Elbląg mit Ostróda und Iława. Hier ist der einzige Ort in der Welt, wo man „über Gras 

fahrende” Schiffe sehen kann. Die sog. schiefen Ebenen wurden errichtet, um den 

Höhenunterschied von 99,5 m zu überwinden. Die Autoreiseroute des Oberlandkanals 

wurde so ausgearbeitet, um den motorisierten Touristen diese einzigartige Vorrichtung 

sowie die zahlreichen landschaftlichen Attraktionen in der nächsten Umgebung zu 

erschließen. Der interessanteste Abschnitt des Oberlandkanals verläuft in der Nähe von 

Pasłęk. Hier befinden sich fünf schiefe Ebenen: Buczyniec, Kąty, Oleśnica, Jelenie und 

Całuny, auf die die Schiffe mit einem Drahtseil über Schienen hinaufgezogen werden. 

Die längste Strecke über Land (490 m) bewältigen die Schiffe in Buczyniec, wo sich das 

Museum des Oberlandkanals und das Denkmal seines Erbauers befinden. In Oleśnica wird 

der größte Höhenunterschied bewältigt (24,2 m); von hier aus eröffnet sich ein herrliches 

Panorama über den Weichselwerder. Die letzte von den geneigten Ebenen – Całuny – 

ist die kleinste von allen und wurde etwas später errichtet (1874-81). Sie ersetzte fünf 

Kammerschleusen und hat einen anderen Antrieb – die Wasserturbine. Eine Tour entlang 

der Route des Oberlandkanals kann man in Ostróda antreten. Am Ufer des Jezioro Drwęckie 

befindet sich die Anlegestelle der Schifffahrtgesellschaft Żegluga Ostródzko-Elbląska. Eine 

der zahlreichen Attraktionen der Stadt stellt die Ordensburg aus dem 14. Jahrhundert dar, 

wo im Jahre 1807 einige Wochen lang der Franzosenkaiser Napoleon weilte. Weiter geht 

es nach Miłomłyn, wo die Kilometrierung des Kanals beginnt. Startpunkt ist die Schleuse 

Miłomłyn, eine der vier Schleusen und zugleich die größte auf dem Kanal. Ihr Bau wurde 

1861 beendet. Mittels dieser Schleuse können Schiffe den Höhenunterschied von 2,8 m 

überwinden. Daneben wurde eine Gedenktafel aufgestellt, die an den Aufenthalt des 

Bischofs Karol Wojtyła, des späteren Papstes Johannes Paul II. erinnert. Die nächste Etappe 

führt nach Morąg. Sehenswert in der Stadt sind das restaurierte gotische Rathaus, vor dem 

zwei Kanonen stehen, die Ordensburg, das Dohna-Schlösschen und das Herder-Denkmal, 

das an den hier 1744 geborenen berühmten Philosophen erinnert. In Małdyty kann man 

historische Gebäude des ehemaligen Vorwerkes sehen. In den benachbarten Ortschaften 

blieben ehemalige Herrenhäuser erhalten, darunter die Park- und Schlossanlage in 

Dorocin. Im naheliegenden Ort Sople befindet sich der Gutshof aus dem 19. Jahrhundert, 

der dem Ingenieur Georg Jacob Steenke gehörte. Małdyty liegt fast auf der halben 

Strecke des Oberlandkanals. In Pasłęk verdienen der erhalten gebliebene mittelalterliche 

Stadtgrundriss mit dem historischen Marktplatz nach niederländischem Muster, fast 

vollständig erhaltene Stadtmauern mit Toren sowie die Burg des Deutschen Ordens aus 

dem 14. Jahrhundert eine Aufmerksamkeit. Elbląg ist die älteste Stadt der Region, es 

wurde bereits 1237 gegründet. Elbląg rühmt sich der liebevoll restaurierten Bürgerhäuser 

und zahlreicher Baudenkmäler. Im Süden und Westen erstreckt sich der Elbinger Werder. 

Dieses der Ostsee entrissene Land liegt zum großen Teil unter dem Meeresspiegel; In Raczki 

Elbląskie befindet sich mit 1,8 Metern unter dem Meeresspiegel die tiefste Stelle Polens. 

In der Nähe liegt der Jezioro Drużno /Draussensee – ein wahres Paradies für Wasservögel. 

Nördlich von Elbląg liegt das Dorf Kadyny, früher Besitz des Kaisers Wilhelm II. Weiter geht 

es nach Zalewo, wo man historische Kirchen, Fragmente der mittelalterlichen Wehrmauern 

sowie den jüdischen Friedhof aus dem 19. Jahrhundert sehen kann. Im benachbarten 

Jerzwałd kann man das naturkundliche Museum des Landschaftsparks der Seenplatte von 

Iława sowie einen kleinen botanischen Garten besuchen. Auf dem Friedhof befindet sich 

das Grab des beliebten Schriftstellers Zbigniew Nienacki. Am Rand des Parks, in Kamieniec, 

hatte die Familie von Finckenstein ihren Sitz. Bis heute ist nur eine Ruine des Schlosses 

aus dem 18. Jahrhundert erhalten geblieben. Über einige Monate im Jahr 1807 war es das 

„Zentrum Europas”, wo Napoleon Bonaparte wohnte und wo ihn Maria Walewska besuchte. 

Auf dem Weg von Susz nach Iława liegt Szymbark, ein Dorf mit der Ruine der Burg des 

Pomesanischen Domkapitels aus dem 14. Jahrhundert. Von der Größe her ist der Bau nur 

der Marienburg unterlegen. Iława liegt am Ufer des Jezioro Jeziorak/Geserichsee. Er ist mit 

27,5 km der längste See Polens, auf dem sich 16 Inseln unterschiedlicher Größe, darunter 

Wielka Żuława (82,4 ha) befinden. In Iława verdienen das neubarocke Rathaus, historische 

Kirchen und zahlreiche Bürgerhäuser eine Aufmerksamkeit. Bevor Sie die Rundreise in 

Ostróda beenden, können Sie in Tynwałd eine Rastpause einlegen, sich an einem reizvollen 

See erholen und nachher in Boreczno die gotische Kirche besichtigen. 

Autorundreise - das 
Schlachtfeld von Grunwald

Diese Autoreiseroute führt zu den Orten, die mit der historischen Schlacht bei Grunwald (Tan-

nenberg) am 15. Juli 1410, der größten Schlacht des Mittelalters verbunden sind. Das vereinigte 

polnisch-litauische Heer besiegte damals die Truppen des Deutschen Ordens. Die Reise fängt in 

Działdowo an, einer Stadt an der Wkra, die im Jahre 1344 Stadtrechte erlangte. 1410 wurde sie 

von den Truppen, des Polenkönigs Władysław Jagiełło auf dem Weg nach Grunwald eingenom-

men. Laut dem Versailler Vertrag von 1919 fiel Działdowo als einzige Stadt Ostpreußens an Polen. 

Sehenswert sind hier Überreste der Burg des Deutschen Ordens vom Anfang des 14. Jahrhun-

derts. Großer Beliebtheit bei den Touristen erfreut sich das Interaktive Museum des Deutschor-

densstaates im Rathaus. Westlich der Stadt liegt die Ortschaft Płośnica, wo man eine gotische, 

in nachfolgenden Jahrhunderten umgebaute Kirche besichtigen kann. Einige Kilometer weiter 

trifft man auf das Dorf Uzdowo. Einer Sage nach wurde der Ort nach dem Pferdezaum benannt 

(poln. „uzda“), den die Ordensritter an den Kirchenturm hängten, nachdem sie den Bauernauf-

stand blutig niedergeschlagen hatten. Im Jahre 1931 fanden im polnischen Uzdowo (Grunwald 

gehörte damals zu Ostpreußen) die feierliche Enthüllung des Grunwald-Denkmals statt. Lidzbark, 

volkstümlich auch Działdowski oder Welski genannt, entstand zur Zeit des Deutschen Ordens 

und wurde von den polnischen Truppen auf dem Weg nach Grunwald eingenommen. Zu den 

sehenswerten Bauwerken gehören u.a. die Adalbertkirche von 1752 sowie die evangelisch-augs-

burgische Kirche von 1829. Außerdem gibt es hier zwei Museen: das Feuerwehrmuseum und 

das Museum des Welski-Landschaftsparks. In der Nähe der Furt an der Drewenz gründeten 1325 

die Ordensritter die Stadt Nuwenmarkt (später Neumarkt) – heute Nowe Miasto Lubawskie. Der 

historische Stadtkern, von Überresten der Stadtmauern umgeben, hat ihren ursprünglichen mit-

telalterlichen Grundriss aus dem 14. Jahrhundert behalten. Auf einer Anhöhe im naheliegenden 

Kurzętnik blieben Überreste der Burg des Kulmer Domkapitels erhalten. Von dort aus bietet sich 

ein herrlicher Blick in das Drewenztal. Die nächste Stadt ist Lubawa, gegründet in der Mitte des 

13. Jahrhunderts. Unter den Baudenkmälern seien erwähnt die Ruine der Bischofsburg sowie 

die gotische Kirche Johannes der Täufer mit der Kassetendecke und anliegenden Gebäuden. 

Im benachbarten Lipy befindet sich ein Marienwallfahrtsort mit der neugotischen Kirche, die 

anstelle der früheren, 1600 von den Schwestern Mortęski gestifteten Kapelle erbaut wurde. Die 

Route führt weiter über Ostróda/Osteroode nach Olsztynek/Hohenstein – diese masurische Stadt 

wurde 1359 am Fuß einer Ordensburg gegründet. Hier wurde 1764 der hervorragende Lexiko-

graph, Übersetzer und ein großer polnischer Patriot - Christoph Cölestin Mrongovius geboren. 

In Hohenstein ging Emil Behring zur Schule - der erste Träger des Nobelpreises für Medizin, 

der das Heilserum gegen Tetanus und Dyphterie entwickelte. Olsztynek rühmt sich auch seines 

Ethnographischen Freilichtmuseums. Es wurde in Königsberg errichtet und vor dem Zweiten 

Weltkrieg nach Olsztynek verbracht, um das touristische Angebot des Tannenberg-Denkmals 

(Begräbnisstätte von Generalfeldmarschall Hindenburg - existiert nicht mehr) zu erweitern. Das 

Freilichtmuseum zeigt ca. 70 Gebäude als Beispiele der frühen bäuerlichen Architektur aus dem 

Gebiet des ehemaligen Ostpreußens. Als nächstes wird das Grunwald-Denkmal angefahren, das 

im Jahre 1960 errichtet wurde, zum 550-jährigen Jubiläum der historischen Schlacht, die auf den 

Feldern zwischen den Dörfern Stębark, Grunwald und Łodwigowo ausgefochten wurde. Autoren 

des Geländeentwurfs sowie des Denkmals sind Jerzy Bandura und Witold Cenckiewicz. 50 Jahre 

später, zum 600- jährigen Jubiläum, wurde das historische Gelände gründlich modernisiert. Im 

Pavillon unter dem Amphitheater wurde das Museum der Schlacht von Grunwald eingerichtet, 

wo man Kopien der Fahnen der polnischen und Ordenstruppen sowie eine mittelalterliche Waf-

fensammlung sehen kann. Zu den Attraktionen gehören Filmvorführungen und multimediale 

Präsentationen, die die einzelnen Etappen der Schlacht darstellen. Alljährlich findet hier Mitte Juli 

eine Schlachtinszenierung statt, an der Ritter-Reenactmengruppen aus ganz Europa teilnehmen. 

Diese Veranstaltung zieht mehrere tausend Zuschauer an.  Auf dem Rückweg lohnt es sich die 

Holzkirche in Rychnowo zu besichtigen, den Berg Dylewska Góra (312 m ü.d.M.) hinauffahren und 

die Bahnbrücke in Glaznoty sehen – ein malerischer Überrest der Bahnlinie Turza Wielka – Sambo-

rowo, die 1913 angelegt wurde. 

Kopernikus-Route 

Die Kopernikus-Route ist eine Autoreiseroute, die mit dem Leben und Wirken des Nikolaus 

Kopernikus (1473–1543) – des in Thorn geborenen, großen Astronomen - vertraut macht. 

Sie führt zu historischen Orten, die voller Andenken an den bischöflichen Sekretär, erm-

ländischen Domherrn, Arzt, Gelehrten und Gutsverwalter erinnern.  Einen besonderen 

Platz nimmt Frombork/Frauenburg mit der Kathedralanhöhe ein, wo Kopernikus sein 

berühmtes Werk „De Revolutionibus Orbium Coelestium” schrieb. Nach Frombork kam er 

zum erstenmal im Jahre 1510. Hier starb er 1543 und wurde in der Kathedrale bestattet. 

Im Radziejowski-Turm hängt ein Foucaultsches Pendel. Dieses Gerät, zum erstenmal 1851 

in der Pariser Sternwarte vorgeführt, beweist die Richtigkeit der Kopernikanischen Theorie, 

die Erde drehe sich um die eigene Achse. Die Anhöhe dominiert der Frauenburger Dom, 

auch Kathedrale Mariä Himmelfahrt und St. Andreas genannt – die Perle der ermländi-

schen Architektur.   Von Frombork ist es nur ein Katzensprung nach Braniewo/Braunsberg; 

sehenswert sind hier historische Kirchen, darunter eine im Barockstil auf dem Grundriss 

eines griechischen Kreuzes, von Jesuiten erbaute Kirche. Die Jesuiten siedelten sich im Erm-

land 1564 an, auf Einladung des ermländischen Bischofs Stanislaus Hosius. Weiterfahrend 

gelangen Sie nach Pieniężno, wo ein Besuch im Missions- und Ethnographischen Museum 

des Priesterseminars lohnt. 

Der nächste Routenpunkt ist Orneta mit der gotischen St.-Johannes-Evangelist- und St. 

Johannes der Täufer Kirche. In der Nähe befindet sich die im Barockstil erbaute Marienwall-

fahrtskirche von Krosno, wo neulich die Fernsehserie „Siła wyższa” (poln. “Höhere Kraft”) 

gedreht wurde. Sie erreichen Lidzbark Warmiński. Hier, in der Einmündung der Symsarna/

Simsar in die Łyna/Alle, erhebt sich die mächtige Burg der Ermländischen Bischöfe, die als 

eines der wertvollsten gotischen Architekturdenkmäler gilt. Mit dem Bau der Bischofsburg 

begann man ein Jahr nachdem der Bischofssitz von Orneta nach Lidzbark verlegt wurde 

(1350). 1507 kam Nikolaus Kopernikus nach Lidzbark, wo er als Sekretär und Leibarzt seines 

Onkels Lukas Watzenrode – des Bischofs von Ermland - tätig war. In Lidzbark begann er die 

Arbeit an der heliozentrischen Theorie.  In südlicher Richtung weiterfahrend, kommt man 

nach Dobre Miasto/Guttstadt mit der imposanten Kollegiatskirche, dem nach Frombork 

zweitgrößten gotischen Sakralbau im Ermland. Von den mittelalterlichen Wehrmauern 

ist der charakteristische Storchenturm aus dem 14. Jahrhundert erhalten geblieben. In 

der Nähe von Dobre Miasto sind der Ermländische Kalvarienberg in Glotowo sowie die 

Sommerresidenz von Bischof Ignaz Krasicki einen Besuch wert. Kurz vor Olsztyn kommt 

die Ortschaft Dywity, wo Kopernikus mehrmals in seiner Eigenschaft als Administrator 

weilte und in den umliegenden Dörfern Bauern ansiedelte. Dywity wird von einer Kirche 

vom Ende des 19. Jahrhunderts, mit Überresten des früheren gotischen Turms überragt. 

Im naheliegenden Brąswałd funktioniert ein Wasserkraftwerk an der Łyna, das in den 30-er 

Jahren des vorigen Jahrhunderts erbaut wurde. Das Schloss des Ermländischen Domka-

pitels in Olsztyn/Allenstein aus dem 14. Jahrhundert ist die weitere wichtige Etappe der 

Kopernikus-Route. Der große Astronom residierte hier in den Jahren 1516–1521. Während 

seines Aufenthalts auf der Allensteiner Burg schrieb er seine berühmten Denkschriften 

über das Münzwesen. Er forschte über Bewegungen der Himmelskörper sowie berechnete 

experimentell das genaue Datum der Tagundnachtgleiche. 

Daran erinnert heute noch die astronomische Tafel an der Wand im Kreuzgang. Kopernikus 

besuchte die Burg erneut in den Jahren 1524, 1531, 1535 und 1538 als Visitator. Heute 

ist auf der Burg das Ermländisch-Masurische Museum untergebracht. Olsztyn von heute 

knüpft ebenfalls an die Persönlichkeit des großen Astronomen an – ein modernes Planeta-

rium sowie eine Sternwarte entstanden in der Stadt.  In Olsztyn muss Ihre Kopernikus-Tour 

nicht zu Ende sein. Auf dem Weg nach Warschau lohnt der Jezioro Wulpińskie einen Besuch 

– auf der größten seiner Inseln blieben Überreste des Erholungszentrums „Herta” aus der 

Vorkriegszeit erhalten. In Olsztynek/Hohenstein befindet sich das Ethnographische Frei-

lichtmuseum, das 1937 aus Königsberg hierher verbracht wurde. Weitere Attraktionen in 

der Gegend sind die gotische Kirche mit einem Holzturm in Gryźliny, das Erholungszentrum 

im Dorf Pluski am Jezioro Pluszne, sowie eine Paddeltour auf dem Flüsschen Marózka. 

   Route der Masurischen   
    Befestigungsanlagen

Die Route der Masurischen Befestigungsanlagen führt durch altpreußische Wallburgen, mittel-

alterliche Burgen, Stadtmauern, Wehrkirchen, neuzeitliche Festungen bis hin zu Bunkeranlagen 

und Führungsquartieren aus dem Zweiten Weltkrieg. Diese Tour macht den Reisenden mit der 

Geschichte der Region vertraut und wird zu einem unvergesslichen Erlebnis. Hier einige der Attrak-

tionen. In Reszel/Rössel startend, haben Sie die Gelegenheit, die Ordensburg aus der 2. Hälfte des 

14. Jahrhunderts, später eine der Residenzen des letzten Bischofs von Ermland, Ignaz Krasicki, zu 

besichtigen. In der Vergangenheit wurde die Burg mehrmals belagert und von polnischen oder 

Ordenstruppen eingenommen. Im 19. Jahrhundert wurde sie in ein Gefängnis umgewandelt. In der 

Nähe befindet sich der weltbekannte Marien-Wallfahrtsort in Święta Lipka/Heiligelinde – eine wahre 

Perle des Barock in Polen. Von hier geht es weiter nach Kętrzyn, mit der gotischen Georgskirche in der 

Form einer Basilika mit Fragmenten der Wehrmauern – einem Werk der Ordensritter. Etwa 8 km von 

Kętrzyn/Rastenburg liegt Gierloż mit der Wolfschanze. Auf einer Fläche von 250 ha blieben Ruinen 

des Führerhauptquartiers und des Oberkommandos des Heeres erhalten. Die Anlage bestand aus 

über 200 Objekten aus Stahlbeton und Ziegeln, darunter sieben Schwerbunkern, die von der zurück-

weichenden Wehrmacht 1945 gesprengt wurden. Hier kam es am 20. Juli 1944 zu dem missglückten 

Attentat auf Hitler.  Einer der am besten erhaltenen deutschen Bunkerkomplexen aus dem Zweiten 

Weltkrieg in Polen befindet sich in Mamerki/Mauerwald bei Węgorzewo/Angersburg, an der Ein-

mündung des Masurischen Kanals in den Jezioro Mamry/Mauersee. In den Jahren 1940–1944 wur-

den hier für 40 wichtigste Generäle und Feldmarschälle, 1500 Offiziere und Soldaten ca. 250 Objekte 

errichtet, darunter 30 Schutzbunker aus Stahlbeton, die in gutem Zustand bis in die heutige Zeit 

erhalten blieben. In der Stadt selbst verdient das dreiflügelige Schloss von 1398 eine Aufmerksam-

keit. Infolge der Zerstörungen wurde es mehrfach umgebaut. Der naheliegende Ort Pozezdrze war 

jahrhundertelang ein königliches Dorf. Das wertvollste Baudenkmal ist hier die Pfarrkirche aus dem 

19. Jahrhundert, nach den Kriegszerstörungen 1923 wiederaufgebaut. Am nördlichen Rand der Ort-

schaft befinden sich Reste der verbunkerten Feldkommandostelle „Hochwald” - des Hauptquartiers 

für Heinrich Himmler. Kruklanki dagegen wurde bereits 1914 zu einem der wichtigsten Gliedern der 

preußischen Befestigungsanlagen im Raum Giżycko/Lötzen. Von hier aus kann man einen Abstecher 

nach Gołdap machen. Während des 2. Weltkrieges befand sich unweit der Stadt das Quartier und 

die Versuchsanstalt der Luftwaffe (Deckname „Robinson“) und stationierte der Sonderzug Hermann 

Görings. Nahe der polnisch-russischen Grenze kann man die monumentalen Bahnbrücken in Stańc-

zyki sehen – mit 36,5 m Höhe und 180 m Länge sind sie die höchsten in Polen. Ein wichtiger Punkt 

der Tour ist die „Feste Boyen” in Giżycko. Sie wurde auf einer strategisch wichtigen Landenge in den 

Jahren 1847-1855 erbaut. Die Festung hat die Form eines siebenzackigen Sterns mit sechs Bastionen: 

„Schwert“, „Recht“, „Licht“, „Hermann“, „Leopold“ und „Ludwig“, einem zentral gelegenen Innenhof 

und einem Donjon. Die Anlage war von der Carnotmauer und Gräben umgeben. Eine Verbindung 

mit der Stadt wird mittels einer Zugbrücke sichergestellt. Auf dem Weg nach Süden kommt man 

nach Ryn/Rhein mit einer imposanten Burg – dem einstigen Sitz der Komture von Rhein. Heute 

wird die Burg als ein Luxushotel genutzt. Mikołajki/Nikoleiken hat ebenfalls militärische Objekte 

zu bieten, darunter zwei Schutzbunker, die den westlichen Brückenkopf der alten Straßenbrücke 

bildeten. Ähnliche Befestigungen entstanden am Ende des 19. Jahrhunderts auch in Ruciane-Nida. 

Ihre Aufgabe war, die beiden Straßen sowie die Bahnbrücke auf der Landenge zwischen den Seen 

Bełdany und Nidzkie zu sichern. Eine Aufmerksamkeit verdienen ebenfalls die ehemals deutschen 

Bunkeranlagen in Pisz/Johannisburg. 

Route der Ostfront  
des Ersten Weltkrieges

Die zum hundertsten Jahrestag des Ausbruchs des Ersten Weltkrieges festgesetzte Autoreiseroute 

führt durch acht Woiwodschaften. Ihre Strecke durch das Ermland und Masuren beträgt etwa 

580 km und verbindet Orte, die an die damaligen Kriegshandlungen anknüpfen; Insbesondere 

aber erinnern sie an die Schlacht bei Tannenberg, die sich im Dreieck Olsztynek/Hohenstein - 

Nidzica/Neidenburg - Dąbrówno/Gilgenburg vom 23. August bis 31. August 1914 abspielte, und 

Feldzüge in der Gegend der Masurischen Seenplatte (8.-15. August 1914, 7.-18. Februar 1915), 

die mit einem Sieg der deutschen Truppen endeten.  Außer Schlachtfelder und Überreste der 

Befestigungen kann man auf der Route auch Kriegsfriedhöfe besuchen, Gedenktafeln zum 

Gedenken an die Gefallenen, Obelisken und mit dem Krieg verbundene Denkmäler sehen. Dies 

verursacht, dass ein Besuch der Route eine Verbindung der Wissenschaft mit dem Nachdenken 

darstellt. Der macht es auch möglich, Denkmäler aus der Vorzeit, Vorzüge der Natur und 

gegenwärtige Attraktionen von Masuren kennenzulernen. Ein regionaler Teil der Route 

beginnt in Kanigowo/Kandien. Die erste Stadt auf der Route ist Nidzica/Neidenburg, wo eine 

Deutschordensburg erhalten blieb, und die andere ist Działdowo/Soldau - mit Überresten einer 

Burg und einem Barockrathaus, in dem das Interaktive Museum zur Geschichte der Ordensritter 

ansässig ist. Dann gelangt man nach Frygnowo/Frögenau, wo sich ein Gefechtsstand in der 

Schlacht bei Tannenberg befand, und ins Dorf Stębark/Tannenberg, woher die Schlacht ihren 

Namen erhielt. In Olsztynek/Hohenstein können eine umgebaute Burg sowie das Museum für 

Volkstümliche Baukunst mit dem Ethnografischen Freilichtmuseum und dem Ausstellungssalon 

in der ehemaligen evangelischen Kirche besichtigt werden. In der Gegend des nahe gelegenen 

Forsthauses Jagiełek sind Spuren des zerstörten Mausoleums der Schlacht bei Tannenberg (aus 

dem Zeitraum 1924-1927) erhalten. Zur Erinnerung ans Mausoleum wurde ein steinerner Löwe 

vor dem Rathaus in Olsztynek/Hohenstein aufgestellt, in dem sich das Multimedia-Museum für 

das Gefangenenlager Stalag 1B und die Geschichte der Stadt Olsztynek/Hohenstein befindet. 

Ein Stück weiter liegt das Dorf Wielbark/Willenberg, unweit dessen (das Forsthaus Karolinka) 

ein Denkmal zur Erinnerung an den wahrscheinlichen Todesort des Generals Samsonov steht, 

welcher in der Schlacht die russischen Truppen anführte. Die weiteren Städte auf der Route sind: 

Szczytno/Ortelsburg (Ruinen einer Or-densburg, das Masurische Museum) und Ruciane-Nida/

Niedersee, wo in der Gegend der Schleuse Guzianka drei Turmbunker einer Verteidigungsstelle 

der Masurischen Seenbefestigung erhalten blieben. Die Überreste der Befestigung findet man 

auch bei Mikołajki/Nikolaiken. Eine weitere Etappe der Rundreise führt nach Giżycko/Lötzen. 

An den Krieg erinnern hier u.a. die 1938 erbaute St.-Bruno-Pfarrkirche, die ursprünglich zum 

Gedenken an die deutschen Kampfaktionen errichtet wurde, und vor allem die Feste Boyen, 

welche in Schlachten an den Masurischen Seen eine bedeutende Rolle spielte. Zur Erinnerung 

an diese Ereignisse wird hier jedes Jahr ein Reenactment veranstaltet.   Durch das Dorf 

Pozezdrze/Possessern (Feldkommandostelle während des Zweiten Weltkrieges) gelangt man 

nach Węgorzewo/Angerburg (mit einer spätgotischen Kirche und dem Museum für Volkskultur), 

wo sich u.a. der Ehrenfriedhof am Jezioro Święcajty befindet. Viele Soldatenfriedhöfe blieben im 

Kurort Gołdap/Goldap (Feldkommandostelle während des Zweiten Weltkrieges) erhalten. In 

Olecko/Marggrabowa/Treuburg ist heute das halbrotundenförmige Denkmal (aus dem Jahre 

1927), das zur Erinnerung an den Ersten Weltkrieg errichtet wurde, ein Teil des Amphitheaters. 

Weiter führt die Route nach Ełk/Lyck u.a. mit der Ełcka Kolej Wąskotorowa (der Schmalspurbahn 

Lyck) aus der Vorkriegszeit, nach Orzysz/Arys (mit dem Museum für Militärwesen) und Pisz/

Johannisburg (Johannisburg-Riegel, das Museum der Stadt Pisz); Dann läuft sie durch Biała 

Piska/Bialla nach Prostki/Prostken (Grenzpfahl aus dem Jahre 1545) und verläßt sie die Region. 

Große Masurische Seen

Route der Großen Masurischen Seen ist die wichtigste Wasserwanderroute in Masuren. Sie verbin-

det die größten Seen von Pisz/Johannisburg, über Mikołajki/Nikoleiken, Giżycko/Giżycko bis nach 

Węgorzewo/Angersburg und hat eine Länge von 132 km. Das Land der Großen Masurischen Seen 

ist eine Landschaft mit weitgehend unzerstörter Natur im Norden Polens. Es umfasst den mittleren 

Teil der Masurischen Seenplatte mit einer Fläche von 1700 km2; 486 km2 davon nehmen Seen 

ein. Die größten von ihnen sind der Jezioro Śniardwy (Spirdingsee) und Mamry (Mauersee), weiter 

Niegocin (Löwentinsee), Orzysz, Jagodne, Tałty. Ein wichtiger Wirtschaftszweig ist die Fischerei, 

doch vor allen Dingen finden hier Touristen, insbesondere Wassersportler ein Eldorado.  Der Jezi-

oro Śniardwy liegt im Gebiet des Masurischen Landschaftsparks und ist mit 113 km2 Fläche der 

größte See Polens. Unmittelbar oder durch Kanäle ist er mit einer Reihe kleinerer Seen verbunden, 

wie Tyrkło, Białoławki, Seksty, Roś, Tuchlin, Łuknajno (mit dem Schwanenreservat), Mikołajskie, 

Bełdany und Nidzkie. Der Jezioro Śniardwy ist ein Grundmoränensee mit einer maximalen Tiefe 

von 23 m. Er umfasst acht Inseln, von denen Czarci Ostrów, Wyspa Pajęcza und Kaczor die größten 

sind. Auf der bewaldeten Halbinsel zwischen den Seen Bełdany und Warnołty befindet sich ein 

zoologisches Forschungszentrum der polnischen Wissenschaftsakademie von Warschau (hier 

werden u.a. polnische Wildpferde gezüchtet). Auf dem Spirdingsee wehen oft recht starke Winde, 

was für weniger erfahrene Wassersportler gefährlich sein kann. Der längste und zugleich tiefste 

Rinnensee der Route ist der Jezioro Tałty (Länge: 12,5 km, Tiefe max. 51 m). Im Süden ist er mit 

dem Jezioro Mikołajskie verbunden, im Norden mit dem Jezioro Ryńskie. Der Tałty ist nur selten 

das eigentliche Ziel der Wasserwanderer. Er wird eher als eine Etappe auf dem Weg vom Norden 

der Großen Masurischen Seen nach Süden oder umgekehrt angesehen. Südlich von Węgorzewo/

Angersburg erstreckt sich der Jezioro Mamry/Mauersee, mit einer sehr gegliederten Uferlinie, 

einigen Inseln und einem abwechslungsreichen Grund. Unter dem Namen Mamry versteht ein 

Teil der Autoren den ganzen Komplex, der aus sechs Wasserbecken besteht: dem eigentlichen 

Mamry, Kirsajty, Kisajno, Dargin, Święcajty und Dobskie. Auf dem 105 km2 großen Seenkomplex 

befinden sich 33 Inseln mit einer Gesamtfläche von 213 ha, einige von ihnen, auf den Seen Mamry 

und Kisajno, wurden zu einem Vogelschutzgebiet erklärt. Upałty ist mit 67 ha Fläche die größte 

Insel auf dem Mauersee. Dem Mauersee entspringt der Węgorapa/Angerapp. Durch den See 

führt ein Wasserweg von Węgorzewo über Giżycko, Mikołajki nach Pisz und Ruciane-Nida. Der 

drittgrößte See in Masuren ist der Jezioro Niegocin/Löwentinsee (26 km2), ein Wasserbecken mit 

einer schwach gegliederten Uferlinie und einem sehr abwechslungsreichen Grundrelief. Auf dem 

See gibt es drei kleine Inseln. Im Norden ist der Niegocin durch Kanäle mit dem Jezioro Kisajno/

Kisseinsee verbunden. Im Süden durch ein Netz von Seen und Kanälen kann man auf den Jezioro 

Tałty und weiter auf den Jezioro Mikołajskie und den Jezioro Śniardwy gelangen. Am nördlichen 

Seeufer liegt Giżycko/Lötzen, am westlichen Wilkasy. Über den Jezioro Niegocin führt ein Wasser-

weg von Giżycko nach Mikołajki, Ruciane-Nida und Pisz. Die beiden größten Buchten werden als 

getrennte Wasserbecken angesehen: der Jezioro Boczne und Niałk Duży. Im Einzugsgebiet des 

Angerapps, westlich von Giżycko, liegt der Jezioro Dejguny, durch einen Eisenbahndamm in zwei 

Teile getrennt: der Jezioro Dejguny ( Fläche: 7,7 km2) sowie Dejgunek (Fläche: 0,43 km2). Der See 

hat eine Länge von 6,5 km bei maximaler Tiefe von 2,4 km und einer Insel mit 3,8 ha Fläche. Das 

Wasser aus dem Jezioro Dejguny fließt unter dem Damm in den Jezioro Dejgunek ab und weiter 

über einen Bach in den Jezioro Tajty. Ebenso reizvoll ist der Jezioro Orzysz, nahe der gleichnami-

gen Stadt gelegen. Der See hat eine sehr gegliederte Uferlinie mit zahlreichen Buchten, Halbinseln 

sowie 10 Inseln. Die größte von ihnen - Wyspa Róż (54 ha) ist mit dem Seeufer verbunden. Im süd-

lichen Teil des Sees befindet sich eine langgestreckte Bucht, die durch eine lange und gewundene 

Halbinsel Ameryka von dem anliegenden Jezioro Wierzbińskie (70 ha) getrennt ist. 

Auf der Krutynia durch Masuren 

Die Route der Krutynia/Kruttinna in Masuren gilt als eine der schönsten Tiefland-Kanurouten in ganz 

Europa. Bereits vor dem Zweiten Weltkrieg paddelte der bekannte polnische Schriftsteller Melchior 

Wańkowicz mit seiner Tochter auf dem Fluss, wovon er in einer Reportagen-Sammlung „Na tropach 

Smętka” („Auf den Spuren des Teufels“) berichtete. Eine bessere Reklame für die Krutynia könnte man 

sich nicht vorstellen. Kein Wunder, dass sogar Karol Wojtyła, der spätere Papst Johannes Paul der II. 

an Paddeltouren auf der Krutynia teilnahm. Es ist in der Tat ein abwechslungsreicher und attraktiver 

Wasserweg, der durch die Puszcza Piska/Johannisburger Heide und ab dem Jezioro Mokre/Mucker-

see auch durch den Masurischen Landschaftspark führt. Während der Fahrt kann man nicht selten 

einem See- oder Steinadler sowie anderen Tieren begegnen. In den Flüssen Babant und Krutynia, 

nahe dem Dorf Krutyń, fallen dem Kanuten rote Flecken auf den Steinen im Flussbett auf. Es ist 

die seltene Rotalgenart, Hildebrandtia rivularis, die ausschließlich in klaren und sauerstoffreichen 

Gewässern leben kann.  Die Flussufer sind von mächtigen Eichen und Kiefern umsäumt, die so hoch 

und hart wachsen, dass sie früher Flotten von Segelschiffen als Masten dienten. Paddeltoren auf der 

Krutynia beginnen in der Regel in Sorkwity, einer über 600 Jahre alten Ortschaft. Sehenswert ist hier 

die evangelische Kirche vom Ende des 16. / Anfang des 17. Jahrhunderts sowie das Schloss, das seine 

heutige Gestalt den Grafen von Mirbach verdankt, die es Mitte des 19. Jahrhundert im englischen 

Tudorstil umbauten. Die Krutynia fließt durch die Seenplatte Pojezierze Mrągowskie, die Tiefebene 

Równina Mazurska und das Land der Großen Masurischen Seen. Der Name Krutynia (was im alt-

preußischen einfach schlängelnder Fluss bedeutet) bezieht sich eigentlich auf einen Flussabschnitt 

ab dem Jezioro Krutyńskie, doch führt der größte Teil der 96 km langen klassischen Krutynia-Route 

auf 60 Kilometern über verschiedene Seen. Das Einzugsgebiet der Krutynia hat eine Fläche von über 

710 km2. Als Quelllauf des Flusses wird das Flüsschen Warpunka bezeichnet, das nahe dem Dorf 

Burszewo entspringt. Die Krutynia fließt durch eine abwechslungsreiche Landschaft: inmitten der 

Moränenhügel, über langgestreckte Rinnenseen und das Sandergebiet der Johannisburger Heide. 

Sie mündet in den Jezioro Bełdany in der Nähe des Dorfes Iznota. Eine besondere Attraktion der 

Kanutour ist das „wilde” Campen, wo man sich als Schiffsbrüchiger auf einer unbewohnten Insel 

vorkommt. Ideal geeignet für einen solchen Biwakplatz ist die größte, von Wald bewachsene Insel 

auf dem Jezioro Białe. Die Route führt durch sechs Naturreservate: Ławny Lasek, Królewska Sosna, 

Krutynia, Krutynia Dolna, Pierwos und den Jezioro Nidzkie. Auf dem Weg nach Ukta, kurz vor dem 

Dorf Wojnowo/Eckertsdorf, am Ufer des Jezioro Duś steht das Nonnenkloster der Philipponen (Alt-

gläubiger), die sich hier 1831 angesiedelt hatten. Im Kloster kann man Ikonen, Kreuze, sowie Fotos 

der Altgläubigen sehen. Von Ukta aus lassen sich interessante Ausflüge zu Fuß oder mit dem Rad 

unternehmen: zum Wildpark Kadzidłowo (mit Elchen, Wisenten, Bibern, Luchsen und Wölfen) oder 

zum Forsthaus Pranie, wo der berühmte Dichter Konstanty Ildefons Gałczyński seine Ferien ver-

brachte und wo viele seiner Gedichte entstanden. Ukta entstand in der Mitte des 18. Jahrhunderts 

als eine Siedlung namens Krutyńska Szklarnia an der hier damals existierenden Glashütte. Erst die 

altgläubigen Philipponen, die sich im Dorf 1832 angesiedelt hatten, gaben dem Ort seinen jetzigen 

Namen. Sehenswert in Ukta ist die neugotische Kirche mit der Sauer-Orgel vom Ende des 19. Jahr-

hunderts und dem historischen Glockenturm von 1846. Die nächste Etappe der Krutynia-Tour führt 

u.a. durch den Jezioro Bełdany . Nach mehreren Tagen im Kanu passiert der Wasserwanderer noch 

die Schleuse Guzianka und nimmt in Ruciane-Nida Abschied von dem Fluss... um spätestens im 

nächsten Jahr hier wieder zu kommen.

Auf der Łyna durch das Ermland 

Die Łyna/Alle gilt unter den Flüssen des Ermlandes und Masurens als eine echte Prinzessin. Sie ist mit 

264 km Länge der elftlängste Fluss in Polen. Auf einer Länge von 190 km fließt die Łyna durch die pol-

nische Woiwodschaft Ermland-Masuren, weitere 74 km legt sie in der Oblast Kaliningrad in Russland 

zurück. Die Łyna ist der größte, linke Nebenfluss der Pregel, in den sie – bereits als die russische Lawa 

– nach dem visafreien Passieren der Grenze bei Sępopol mündet.  Die Łyna entspringt bei Nidzica, 

genauer gesagt in der Nähe des Dorfes Łyna, am Rand des Waldkomplexes Lasy Napiwodzkie. Das 

Quellgebiet der Łyna liegt am Fuß einer Stirnmoräne, ca. 150 m ü.d.M. Im Oberlauf durchfließt die 

Łyna die Seen: Małe und Duże Brzeźno, Mały und Wielki Kiernoz, Łańskie sowie Ustrych. Auf dem 

Weg zur Mündung wird die Łyna von Nebenflüssen gespeist, von denen Marózka, Wadąg, Symsar-

na, Elma, Pisa Północna und Guber die größten sind. Die Łyna gilt bei den Wasserwanderern als ein 

schönes wenn auch anspruchsvolles Kajakrevier. Wie eine Filmkulisse erscheint der Durchbruchsab-

schnitt zwischen dem Jezioro Ustrych und dem Dorf Ruś, wo der Fluss einem Wildwasser ähnelt. Es 

gibt ruhigere Fragmente, die durch malerische Wälder und Hügel führen oder solche, wo der Fluss 

gemächlich Feuchtwiesen fließt und nachher historische Stadtkerne des Ermlandes durchschneidet. 

Eine zusätzliche Attraktion stellen umgefallene Baumstämme und Steinblöcke dar, die im Flussbett 

erscheinen und sich nicht immer heil umschiffen lassen, besonders wenn ein weniger geübter 

Kanute das Boot führt.  Erfahrene Wasserwanderer beginnen die Tour auf der Łyna gewöhnlich 

an der Brücke in Brzeźno Łyńskie, neben dem ehemaligen Forsthaus. Sie paddeln durch das 10 

Meter breite Flussbett gegen die leichte Strömung um den Waldsee mit dem irreführenden Namen 

Morze (poln. Meer) zu erreichen. Andere Łyna-Routen fangen im Dorf Kurki an, an der Einmündung 

des Flüsschens Marózka in die Łyna, 16 km von Olsztynek-Hohenstein. Nachdem Sie den Jezioro 

Łańskie durchpaddelt haben, kommen Sie in das streng geschützte Naturreservat Las Warmiński /

Ermländischer Wald, wo man viele seltene Pflanzenarten antreffen kann. Auch die Tierwelt ist sehr 

vielfältig. Neben den in Europa weit verbreiteten Tierarten leben im Wald Fischotter, Marder, Dachser, 

Siebenschläfer, Fledermäuse sowie der Europäische Hirsch. Das Reservat bietet auch vielen seltenen 

Vogelarten wie Seeadler, Schreiadler, Fischadler, Schwarzer Milan und Schwarzstorch einen Lebens-

raum. In der starken Strömung der Łyna kann man seltene Arten der Rotalgen antreffen. Im Gebiet 

des Reservats steht der Fluss unter besonderem Schutz der Woiwodschaftsbehörde für Naturschutz. 

Voller Reiz ist ebenfalls die Strecke innerhalb Olsztyns, wo der Fluss die Stadt durchschneidet, und 

man das Wehr an der Burg umtragen muss. Nachher führt die Route durch das malerische Durch-

bruchstal im Stadtwald, wobei man auf die umgestürzten Bäume im Wasser achten muss. Weiter 

kommt das Wasserkraftwerk „Wadąg” in Sicht. Ein ähnliches wird ein Stückchen weiter, in Brąswald 

passiert. Die Łyna fließt nun gemächlich durch Dobre Miasto, Lidzbark Warmiński, Bartoszyce und 

Sępopol. Von dort aus ist es nicht mehr weit zum Dorf Stopki, wo die Łyna die polnisch-russische 

Grenze überschreitet, um als die russische Lawa mit dem Pregel zusammen zu fließen und letztend-

lich in die Ostsee zu münden.
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 Die Kathedrale von Frombork Festung Boyen in Giżycko Oberländischer Kanal Die Nachstellung der Schlacht von Grunwald Die Bunker von Mamerki

Babiak D-2
Banie Mazurskie J-2
Barciany H-2
Barczewo E,F-4
Bartoszyce F-2
Bezledy E-1
Bezławki G-3 
Bęsia F-3,4 
Biała Piska J-5
Bałoszyce A-5
Biskupiec (Reszelski) F-4
Biskupiec (Pomorski) A-6
Bisztynek F-3
Bogaczewo B-3
Bogaczewo I-3
Boreczno B-4 
Bramka C-4
Braniewo C-1
Bratian B-6 
Brąswałd E-4
Brodnica A-7
Brzeźno Łyńskie E-6 
Buczyniec B-3
Budry I-2
Bynowo C-5
Całuny B-3
Cierzpięty I-4 
Dąbrówno C-6
Dobre Miasto E-3
Dobrocin C-4
Dobrzyki B-4
Dorotowo E-5
Drulity B-3
Dubeninki K-1
Dylewo C-6
Dylewska Góra C-6
Dywity E-4
Działdowo D-7
Dzierzgoń A-4
Elbląg A-2
Ełk K-4
Frąknowo D-6 
Frombork B-1
Galiny F-2
Gietrzwałd D-5
Gierłoż H-3
Gierzwałd D-6
Giżycko I-3

Glaznoty C-6
Głotowo D-3
Gołdap K-1
Godkowo C-3
Grabin C-5
Grabowo J-2
Grodziczno B,C-6
Grodzisko J-2
Gronowo Elbląskie A-3
Gródki C-7
Grunwald D-6
Gryźliny D-5 
Górowo Iławeckie E-2
Grzechotki C-1
Guzowy Piec D-5
Ignalin E-2
Iława B-5,6
Iłowo-Osada D-8
Janowiec Kościelny E-7
Janowo E,F-7
Jarnołtowo B-4 
Jedwabno F-6
Jelenie B-3
Jelonki B-3
Jerzwałd B-4
Jeziorany F-3 
Jeziorowskie J-3
Jeże I-6
Jędrychowo A-5
Jonkowo D-4
Kadyny B-2
Kadzidłowo H-5
Kaliszki J-5
Kalinowo L-4
Kamieniec A-5
Karnity B-5
Karolewo H-3
Kąty B-3
Kętrzyn H-3
Kiełpiny C-7
Kisielice A-5 
Kociołek Szlachecki I-5
Korsze G-2
Kowale Oleckie K-2
Kozłowo D-7
Kurzętnik B-7
Kraplewo C-5
Krosno B-3

Krosno D-3
Kruklanki I-3
Kruklin I-3 
Krutyń H-5
Krzyżany H-3
Kurki E-6 
Laseczno A-5
Lelkowo D-2
Lidzbark C-7
Lidzbark Warmiński E-3
Lipowo C-6
Litwinki E-7
Lubawa B-6
Lubomino D-3
Łajsy D-2
Łężany G-3 
Łodwigowo D-6 
Łukta D-4
Łyna E-6
Mamerki H-2
Mamonowo C-1
Marcinowa Wola I-4
Markusy A-3
Marwica B-3
Marzewo B-3  
Mażany H-3
Mikołajki H-4
Milejewo B-2
Miłomłyn C-5
Miłakowo C-3
Miłki I-3
Młynary B-2
Morąg C-4
Morliny C-5
Mostkowo D-4
Mrągowo G-4 
Nadbrzeże A-2
Nidzica E-7
Nowe Miasto
Lubawskie B-6
Ogonki I-2
Ogródek J-4
Okartowo I-4
Olecko K-3
Olsztyn E-4,5
Olsztynek D-6
Orłowo E-6
Orneta D-3

Orzysz J-4
Ostróda C-5
Owczarnia H-3
Parcz H-3
Pasłęk B-3
Pasym F-5
Pawłowo D-6
Piecki H-5
Pieniężno D-2
Pieresławek H-5
Piękna Góra K-2
Piławki C-5
Pisz I-5
Pluski E-5
Płoskinia C-2
Płośnica C-7
Pogrodzie B-2
Popielno I-4,5
Pozezdrze I-2
Purda F-5
Pranie H-5
Raczki Elbląskie A-3
Radzieje H-2
Rapa J-1
Reszel G-3
Rozogi H-6
Ruciane-Nida H-5
Rybno C-7
Rychliki B-3
Rychnowo D-6
Rydzewo I-3 
Ryn H-3
Samborowo C-5
Samolubie F-2
Sampława B-6
Sądry H-4
Sąpłaty F-5 
Sąpy B-5 
Sępopol F-2
Słabowo H-3
Słonecznik C-4
Smolajny E-3
Sople B-4
Sorkwity G-4
Srokowo H-2
Spychowo H-5
Stańczyki L-1
Stare Jabłonki D-5

Stare Juchy J-3,4
Stawiguda E-5
Sterławki Wielkie H-3
Stębark D-6
Stoczek Klasztorny F-2
Stopki G-1
Suchacz A-2
Susz A-5
Sząbruk D-5
Szczepanki J-3
Szczytno F-6
Szeska Góra K-2
Szymbark B-5
Świątki D-4
Święta Lipka G-3
Świętajno G-6
Świętajno K-3
Święty Gaj A-3 
Tarda C-4
Tolkmicko B-2
Turza Wielka D-7
Trygort I-2
Tynwałd B-5
Ukta H-5
Uzdowo D-7
Waplewo D-6 
Wejsuny I-5
Węgorzewo I-2
Wielbark F-6
Wieliczki K,L-3
Wierzba H-4
Wilczęta C-2
Wilkasy I-3
Wlk. Łęck C-7
Wojnowo H-5
Wolisko J-3 
Wopławki H-3
Wozławki F-3
Woźnice I-4
Wydminy J-3
Wysoka Wieś C-6
Zajezierze B-4  
Zalewo B-4
Zatoka C-5
Zielonka Pasłęcka B-3 
Żytkiejmy L-1
Żywkowo E-1 


